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Resumé 

Dans les boulangeries, les garderies, les soins, la mécanique de précision, la maçonnerie ou l’infor-
matique, rien ne serait possible en Suisse sans les nombreux titulaires de CFC. Ils fournissent un 
travail indispensable, sont bien formés grâce à leur apprentissage et apportent souvent une expé-
rience de grande valeur. Pourtant, nombre d’entre elles et eux gagnent mal leur vie. Une personne 
sur trois ayant fait un apprentissage travaille pour un salaire inférieur à 5 000 fr (pour un temps plein). 
Les femmes sont encore plus touchées : Près d’une titulaire de CFC sur deux travaille pour un bas 
salaire. Les problèmes salariaux ne se limitent de loin pas aux jeunes femmes ayant terminé leur 
apprentissage. Pour de nombreuses personnes qualifiées, les salaires n’augmentent guère, même 
après des années d’expérience. Ainsi, peu avant la retraite, un quart de toutes les personnes qui ont 
fait un apprentissage gagnent encore un salaire inférieur à 5 000 francs. 

Cette réalité salariale est en contraste avec tous les beaux discours sur la formation professionnelle 
suisse. La formation professionnelle duale garantit certes le renouvellement d’une main-d’œuvre 
compétente. Mais la promesse d’un revenu sûr grâce à l’apprentissage sonne creux pour bon 
nombre de gens. En Suisse, vivre avec 5 000 francs implique de faire attention à toutes les dé-
penses. Même en tant que personne seule, on ne dispose alors que de peu de moyens après avoir 
payé les primes maladie, le loyer et les produits et services de base. Pour une famille, il n’est tout 
simplement pas possible de vivre correctement, sans inquiétude financière. 

Sans le travail des titulaires de CFC, notre quotidien serait impensable. Notre économie basée sur 
la division du travail dépend de quelqu’un pour couper nos cheveux, faire du pain ou soigner les 
malades. Cet état de fait doit enfin se traduire par de meilleurs salaires. Les professionnel-le-s méri-
tent d’être mieux valorisés pour la contribution qu’ils apportent chaque jour. Les bas salaires nuisent 
également à l’attractivité de la formation professionnelle. De nombreux jeunes ne sont plus disposés 
à gagner mal leur vie. Soit ils ne commencent pas d’apprentissage, soit ils quittent leur profession 
dès qu’ils ont terminé leur apprentissage. Il n’est donc pas étonnant que les spécialistes nécessaires 
fassent défaut dans de nombreux secteurs. Au lieu de se plaindre, les employeurs devraient enfin 
agir et payer des salaires décents. 

Concrètement, cela signifie que les salaires inférieurs à 5 000 francs pour les titulaires de CFC doi-
vent appartenir au passé. De même, l’expérience des employé-e-s ayant fait un apprentissage doit 
être mieux reflétée financièrement dans les salaires. De meilleurs salaires pour les travailleuses et 
travailleurs concernés ne doivent pas se faire au détriment de celles et ceux qui ne disposent pas 
d’un titre de formation. Au contraire, les salaires doivent s’améliorer quel que soit le niveau de for-
mation. Car ce sont souvent les mêmes employeurs qui paient mal les personnes qualifiées et les 
employé-e-s sans CFC ! Ce n’est qu’ensemble que les travailleurs et travailleuses créeront la pres-
sion nécessaire pour obtenir des progrès. 
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1 Einleitung 

Ob Bäckerin, Pflegerin, Kita-Betreuer, Feinmechanikerin, Maurer oder ICT-Fachfrau: Ohne die zahl-
reichen Berufsleute geht in der Schweiz nichts. Sie verrichten unerlässliche Arbeit, sind dank der 
Lehre gut ausgebildet und bringen oft einen breiten Erfahrungsschatz mit. Trotzdem verdienen viele 
von ihnen schlecht. Jede und jeder dritte Beschäftigte mit Lehre arbeitet für einen Lohn unter 5’000 
Franken (in einer Vollzeitstelle). Gelernte Frauen sind noch stärker betroffen: Fast jede zweite arbeitet 
für einen Tieflohn. Die Lohnprobleme beschränken sich längst nicht nur auf junge Lehrabgängerin-
nen. Für viele Gelernte steigen die Löhne nämlich selbst mit jahrelanger Erfahrung kaum. So verdient 
noch kurz vor der Pensionierung ein Viertel aller Gelernten einen Lohn unter 5’000 Franken. 

Diese Lohnrealität straft all die Sonntagsreden über die Schweizer Berufsbildung Lügen. Die duale 
Berufsbildung bringt zwar fähige Arbeitskräfte hervor. Das Versprechen dank der Lehre, ein sicheres 
Einkommen zu erzielen, klingt für die Berufsleute mit tiefem Lohn aber nur hohl. Mit 5’000 Franken 
kann man in der Schweiz bloss mit grossen Einschränkungen leben. Selbst Alleinstehenden bleibt 
nach Krankenkassen, Mieten und Deckung des Grundbedarfs nur wenig übrig. Für eine Familie ist 
ein angemessenes Leben mit den kleinen Freiheiten und ohne finanzielle Sorgen schlicht nicht mög-
lich. 

Ohne die Arbeit der Gelernten wäre unser Alltag undenkbar. Unsere arbeitsteilige Wirtschaft ist da-
rauf angewiesen, dass jemand unsere Haare schneidet, Brot bäckt oder die Kranken pflegt. Dieser 
Umstand muss sich endlich in besseren Löhnen niederschlagen. Die Berufsleute haben für den 
Beitrag, den sie tagtäglich leisten, mehr Wertschätzung verdient. 

Die tiefen Löhne schaden auch der Berufsbildung selbst. Viele Jugendliche sind nicht mehr bereit, 
ein Leben lang schlecht zu verdienen. Sie treten entweder erst keine Lehre an oder verlassen ihren 
Beruf, sobald sie ihre Lehre abgeschlossen haben. Es ist deshalb kein Wunder, fehlen vielerorts die 
benötigten Fachkräfte. Statt nur darüber zu klagen, müssten die Arbeitgeber aber endlich handeln 
– und anständige Löhne zahlen. 

Konkret heisst das: Löhne unter 5’000 Franken für Gelernte müssen der Vergangenheit angehören. 
Auch muss sich die Erfahrung von Beschäftigten mit Lehre finanziell besser in den Löhnen nieder-
schlagen. Bessere Löhne für Arbeitnehmende mit Lehre darf nicht auf Kosten der Beschäftigten 
ohne formelle Bildung gehen. Stattdessen müssen die Arbeitnehmenden unabhängig des Bildungs-
abschlusses für bessere Gehälter kämpfen. Denn es sind oftmals dieselben Arbeitgeber, welche 
Gelernte und Beschäftigte ohne Lehrabschluss schlecht bezahlen. Nur gemeinsam schaffen die 
Arbeitnehmenden den nötigen Druck, um Fortschritte zu erzielen. 

Die vorliegende Untersuchung bildet den zweiten Teil unserer Analyse der Löhne von Gelernten in 
der Schweiz. Nachdem wir uns im ersten Teil1 den Löhnen von Frauen mit Lehre gewidmet haben, 
steht im zweiten Teil das Ausmass der Lohnprobleme aller Gelernter im Fokus. Wie im ersten Teil 
haben wir Daten der Schweizerischen Lohnstrukturerhebung (LSE) des Bundesamts für Statistik 
(BFS) aus dem Jahr 2020 ausgewertet. Es sind die jüngsten Lohndaten, die derzeit für detaillierte 
Auswertungen zur Verfügung stehen. Mit «Gelernten» oder «Berufsleuten mit Lehre» verstehen wir 
im Folgenden Arbeitnehmende mit einem EFZ oder EBA als höchstem Abschluss. Weitere Angaben 
zur LSE und der verwendeten Lohndefinition finden sich im Anhang.  

 
1  Lampart, Daniel, David Gallusser und Christina Werder (2023). Lohngleichheit und Frauenlöhne rauf! Analyse 

zu den Löhnen der Berufsleute in der Schweiz Teil I, Dossier Nr. 156. https://www.sgb.ch/themen/gleichstel-
lung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf. 

https://www.sgb.ch/themen/gleichstellung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf
https://www.sgb.ch/themen/gleichstellung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf
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2 Tiefe Löhne bei Gelernten weitverbreitet 

Rund jede und jeder dritte Beschäftigte mit Lehre verdiente im Jahr 2020 weniger als 5’000 Franken 
im Monat (umgerechnet auf eine 40-Stundenwoche und bei 13 Monatslöhnen). Jede und jeder 
fünfte arbeitete sogar für weniger als 4’500 Franken. Die Zahlen zeigen, wie weit verbreitet tiefe 
Löhne bei Gelernten sind. Frauen mit Lehre erhalten häufiger nur einen tiefen Lohn. 28 Prozent 
verdienten 2020 weniger als 4’500 Franken im Monat. Und fast die Hälfte (44 Prozent) erzielte we-
niger als 5’000 Franken. Bei Männern mit Lehrabschluss sind tiefe Löhne zwar weniger verbreitet, 
aber nicht selten: Rund jeder vierte von ihnen arbeitete für einen Lohn unter 5’000 Franken. 

Frauen mit Lehrabschluss sind häufiger in Berufen tätig, die schlecht bezahlt werden. Das Lohnni-
veau in Berufen mit hohem Frauenanteil ist tiefer, weil unsere Gesellschaft Arbeit von Frauen weniger 
Wert beimisst und sie entsprechend schlechter entlohnt.2 Arbeitgeber haben auch mehr Macht die 
Löhne von Frauen zu drücken, weil Frauen nach wie vor den Grossteil der unbezahlten Sorgearbeit 
leisten und deshalb auf dem Arbeitsmarkt weniger wählerisch sein können. 

Tieflohnanteile von Gelernten nach Geschlecht 

Anteil aller Beschäftigten mit Lehre, die weniger als 4’500 bzw. 5’000 Franken (brutto, umgerech-
net auf eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt) verdienen, Gesamtwirtschaft im Jahr 2020 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 
  

 
2  Lampart, Daniel, David Gallusser und Christina Werder (2023). Lohngleichheit und Frauenlöhne rauf! Analyse 

zu den Löhnen der Berufsleute in der Schweiz Teil I, Dossier Nr. 156. https://www.sgb.ch/themen/gleichstel-
lung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf. 

https://www.sgb.ch/themen/gleichstellung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf
https://www.sgb.ch/themen/gleichstellung/detail/dossier-156-lohngleichheit-und-frauenloehne-rauf
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3 Wo die Berufsleute mit tiefen Löhnen arbeiten 

Löhne unter 5’000 Franken für Gelernte finden sich in allen Branchen und Berufen. Sie sind aber 
besonders häufig in persönlichen Dienstleistungsberufen und in Lebensmittelberufen: Bäckerinnen, 
Verkäufer, Coiffeure, Köchinnen, Metzger oder Hotelfachleute arbeiten trotz anforderungsreicher Tä-
tigkeit oft zu tiefen Löhnen. Aber auch bei Betreuerinnen in Kindertagesstätten und in Alters- und 
Pflegeheimen sind tiefe Löhne verbreitet. Das gilt insbesondere dann, wenn sie von privaten Träger-
schaften geführt werden, wo die Dienstleistungen meist unterfinanziert sind und kein öffentliches 
Lohnsystem für eine anforderungsgerechte Entlöhnung sorgt. 

Berufe und Branche mit überdurchschnittlichem Tieflohnanteil 

Anteil aller Beschäftigten mit Lehre, die weniger als 5’000 Franken (brutto, umgerechnet auf eine 
40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt) verdienen, nach häufigen Berufsgruppen- und Bran-
chenkombinationen (ISCO-2-Steller in Klammern), nur Beschäftigte ohne Kaderstellung berück-
sichtigt 

 
Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Auch in Gesundheitsberufen sind Tieflöhne weit verbreitet. Pflegende erhalten allzu häufig weniger 
als 5’000 Franken. Dasselbe gilt für Praxisangestellte bei Ärzt:innen, obwohl letztere sich selbst meist 
hohe Gehälter auszahlen. Auch in der Logistik, in der Postzustellung, bei Chauffeur:innen oder in 
den Autoberufen sind die Löhne für Gelernte tief. Selbst im Baugewerbe können Berufsleute wenig 
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verdienen. Dies gilt vor allem dort, wo die Arbeitnehmenden wie im Gartenbau oder bei den Platten-
legern schwach gewerkschaftlich organisiert sind und nicht durch einen GAV geschützt sind. 

Schlechte Löhne kommen nicht allein. Branchen, die Berufsleuten tiefe Löhne zahlen, entlöhnen 
auch die übrigen Beschäftigten schlecht. So haben Branchen mit einem hohen Tieflohnanteil bei 
den Gelernten auch einen hohen Tieflohnanteil bei Beschäftigten, die keine Berufsausbildung oder 
nur eine unternehmensinterne Ausbildung absolviert haben. Dies geht aus der folgenden Grafik 
hervor, in der für einzelne Branchen (Punkte) der Tieflohnanteil bei Beschäftigten mit Lehre (auf der 
Waagrechten) und den Tieflohnanteil ohne Lehre (auf der Senkrechten) dargestellt sind. So arbeiten 
beispielsweise in Coiffeur- und Kosmetikstudios 89 Prozent der Beschäftigten mit Lehre zu einem 
Tieflohn. Bei ihren Kolleg:innen ohne formelle Ausbildung sind es mit 92 Prozent nur unwesentlich 
mehr. Umgekehrt gilt: Je besser die Berufsleute mit Lehre bezahlt werden, desto besser verdienen 
auch Beschäftigte ohne formelle Ausbildung. So arbeiten im Bauhauptgewerbe nur 14 Prozent der 
Arbeitnehmenden mit Lehre zu einem Lohn unter 5’000 Franken. Bei den Beschäftigten ohne Lehre 
sind es mit 18 Prozent fast ebenso wenig. 

Tieflohnanteil von Beschäftigten mit und ohne Lehre nach Branche 

Anteil von Beschäftigten mit einem Lohn unter 5’000 Franken (brutto, für eine 40-Stundenwoche, 
13-mal ausbezahlt) nach Branche und Ausbildung, ohne Kaderbeschäftigte, Frauenanteil bezieht 
sich auf die Beschäftigten mit Lehre sowie denjenigen ohne Lehre 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Die Farbe der Punkte zeigt den Frauenanteil in den einzelnen Branchen. Die Grafik bestätigt damit 
den Zusammenhang, dass «Frauenbranchen» (rot) in der Dienstleistung stärker von Tieflöhnen be-
troffen sind, wohingegen die klassischen «Männerbranchen» (blau) auf dem Bau oder in der Indust-
rie sowohl Gelernten als auch Ungelernten bessere Löhne bezahlen. Tiefe Löhne sind aber nicht 
nur ein Problem von «Frauenbranchen». Dies zeigt beispielsweise das männlich geprägte Autoge-
werbe. Ausserdem arbeiten auch in weiblich geprägten Branchen wie dem Gastgewerbe, dem Coif-
feurgewerbe oder in der Betreuung viele Männer zu tiefen Löhnen. 
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4 Weniger Lohn mit Lehre 

Die Arbeit von Gelernten wird zwar landauf, landab gelobt. Insgeheim weiss man, dass unsere Wirt-
schaft ohne sie nicht funktionieren würde. Finanziell wird sie dennoch geringgeschätzt. Darauf deu-
tet nicht nur der hohe Tieflohnanteil von Berufsleuten hin. Auch der Vergleich der Löhne von Arbeit-
nehmenden mit Berufslehre mit jenen von Arbeitnehmenden mit höheren Bildungsabschlüssen lässt 
an der Wertschätzung der Berufslehre zweifeln. 

Die folgende Abbildung zeigt die tiefen bis hohen Löhne nach Bildungsniveau im Jahr 2020. Mit 
tief, mittel oder hoch ist jeweils der Lohn gemeint, gegenüber dem 10, 50 oder 90 Prozent der 
Arbeitnehmenden3 mit dem entsprechenden Abschluss weniger verdienen. Der mittlere Lohn von 
Arbeitnehmenden mit Lehre lag 2020 bei 5611 Franken (bei einer 40-Stundenwoche und mit 13 
Monatslöhnen). Das sind 3’780 Franken weniger als der mittlere Lohn von Arbeitnehmenden mit 
Universitätsabschluss. Wiederum fallen die tiefen Löhne der Gelernten auf. Die 10 Prozent von ihnen 
verdienten weniger als 4’094 Franken. Zum Vergleich: Bei Beschäftigten mit Fachhochschul- oder 
Universitätsabschluss lag der tiefe Lohn um 1’443 beziehungsweise 1’400 Franken höher. Der tiefe 
Lohn der Arbeitnehmenden mit Hochschulabschluss lag damit praktisch auf dem Niveau des mitt-
leren Lohns von Berufsleuten mit Lehre. 

Löhne nach Bildungsabschluss 

Standardisierte Bruttomonatslöhne in Franken (für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt) 
nach Bildungsabschluss, in der Gesamtwirtschaft im Jahr 2020 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Besonders eindrücklich sind die Unterschiede am oberen Ende der Verteilung. Wer als Berufsfrau 
oder Berufsmann im Jahr 2020 gut verdiente, erzielte 8327 Franken im Monat. Das ist weniger als 

 
3  Auf Vollzeitstellen umgerechnet: Im Vergleich zum mittleren Lohn von Gelernten sind 50 Prozent der Vollzeit-

stellen von Arbeitnehmenden mit Lehre geringer bezahlt. 
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das, was der oder die mittlere Beschäftigte mit einem Uni-Abschluss erhielt. Und es ist weniger als 
halb so viel, wie der hohe Lohn von Uni-Abgänger:innen. 

Ein Teil der Lohnunterschiede zwischen Beschäftigten mit Lehre und jenen mit höheren Bildungs-
abschlüssen erklärt sich damit, dass Gelernte häufiger in weniger ertragsreichen Branchen und in 
kleineren Firmen tätig sind. Die Löhne von Gelernten sind auch tiefer, weil sie häufiger auf dem Land 
leben und seltener in Kaderpositionen arbeiten. Zudem gibt es unter den Gelernten anteilsmässig 
mehr junge Berufseinsteigerinnen mit tiefen Löhnen. Wenn man deshalb die Gelernten nur mit Ar-
beitnehmenden vergleicht, die zwar höher ausgebildet sind, aber sonst dieselben Merkmale (Alter, 
Kaderposition, Branche, Unternehmensgrösse oder Region) aufweisen, sind die Unterschiede klei-
ner. Dies zeigt die nachfolgende Grafik für den Lohnunterschied zwischen Gelernten und vergleich-
baren Beschäftigten mit höherer Berufsbildung beziehungsweise vergleichbaren Beschäftigten mit 
Uni-Abschluss.4 Beispielsweise liegt der beobachtete mittlere Lohn von Studierten 67 Prozent höher 
als der mittlere Lohn von Gelernten. Der mittlere Lohn von Studierten mit mittlerem Lohn, die sonst 
vergleichbare Eigenschaften haben wie Gelernte, ist dagegen “nur” 30 Prozent höher. 

Nicht erklärter Anteil am Bildungslohnunterschied nach Lohnhöhe 

Lohnunterschiede in Prozent der Löhne mit Lehre, standardisierte Bruttomonatslöhne (für eine 40-
Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt) der Gesamtwirtschaft im Jahr 2020 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

 
4  Die Grafik zeigt einerseits den beobachteten Lohnunterschied und andererseits einen korrigierten Lohnunter-

schied, für den die Beschäftigten mit höherer Ausbildung so umgewichtet wurden, dass sie aufgrund ihrer Ei-
genschaften (Alter, Dienstjahre, Kaderposition, Noga-Branche, Unternehmensgrösse, Arbeitsmarktgrossregion) 
den Berufsleuten mit Lehre entsprechen. Für Details zur Methode siehe John DiNardo, Nicole Fortin und 
Thomas Lemieux (1996, “Labor Market Institutions and the Distribution of Wages, 1973-1992: A Semiparamet-
ric Approach.” Econometrica 64(5): 1001-1044. https://www.jstor.org/stable/2171954.) oder David Gallusser 
und Samuel Meier (2024, “ddecompose: Detailed Distributional Decomposition”. R package version 1.0.0, 
https://CRAN.R-project.org/package=ddecompose). 

https://www.jstor.org/stable/2171954
https://cran.r-project.org/package=ddecompose
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Die Auswertung zeigt: Wenn man für die unterschiedliche Zusammensetzung korrigiert, werden die 
Lohnunterschiede kleiner. Dennoch bleiben sie bedeutend. Insbesondere der Lohnabschlag ge-
genüber Hochschulabsolventinnen und -absolventen bleibt gross. Die verbleibenden Unterschiede 
erklären sich damit, dass Berufsleute mit Lehre andere Funktionen in denselben Branchen und Un-
ternehmen ausführen. Ihre Funktionen sind so ausgestaltet, dass sie schneller ausgetauscht werden 
können. Gelernte sind deshalb einer stärkeren Konkurrenz und einem höheren Lohndruck ausge-
setzt. Die Funktionen von Berufsleuten mit Lehre sind ausserdem tiefer in den Hierarchien der Un-
ternehmen angesiedelt. Sie haben wenig bis keine Macht, um auf Entscheidungen im Betrieb Ein-
fluss zu nehmen. Gelernte können deshalb auf sich alleingestellt weniger stark Anspruch auf den 
wirtschaftlichen Erfolg der Firmen erheben. 
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5 Unten eingereiht 

Mit ihren Löhnen reihen sich die meisten Berufsleute mit Lehre unten und in der Mitte der Schweizer 
Lohnverteilung ein. Das zeigt die nachfolgende Grafik. Sie ordnet die Arbeitnehmenden (auf Vollzeit-
stellen umgerechnet) aufsteigend nach ihrem Lohn und teilt sie dann in 10 gleichgrosse Gruppe, 
sogenannte Dezile, ein. Im untersten Dezil, den 10 Prozent der Beschäftigten mit den tiefsten Löh-
nen, haben 39 Prozent der Arbeitnehmenden eine Lehre absolviert. Zum Vergleich: Unter allen Ar-
beitnehmenden haben 43 Prozent einen Lehrabschluss. Unter den Tieflohnverdienenden sind also 
Gelernte nur leicht untervertreten. Stark übervertreten sind Beschäftigte mit Lehre im zweiten bis im 
fünften Dezil. Am oberen Ende der Lohnverteilung findet man dagegen Berufsleute selten. Gerade 
einmal 12 Prozent der obersten 10 Prozent haben eine Lehre als höchsten Abschluss. Ganz im 
Gegensatz zu den Beschäftigten mit Uni-Abschluss, welche die Hälfte der obersten 10 Prozent bil-
den. 

Anteil der Berufsleute nach Dezil 

in Prozent aller Vollzeitstellen, nach Dezil der Verteilung der standardisierten Bruttomonatslöhne 
(für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt) der Gesamtwirtschaft im Jahr 2020, in Klammern 
der tiefste und höchste Lohn nach Dezil in Franken 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Die Grafik macht deutlich, wie unser Bildungswesen eine Hierarchie auf dem Arbeitsmarkt herstellt. 
Den Beschäftigten mit Lehre – unabhängig davon, wie unerlässlich ihre Arbeit ist – wird im Wesent-
lichen ein Platz in der unteren Hälfte zugewiesen. Wer eine Hochschule absolviert hat, hat eine 
grosse Wahrscheinlichkeit oben an der Pyramide zu stehen. Die soziale Schliessung ist zwar nicht 
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vollständig. Auch Arbeitnehmende mit Lehre können ganz oben zu stehen kommen. Die Wahr-
scheinlichkeit dies zu schaffen, ist aber einiges kleiner als für Beschäftigte mit einem Hochschulab-
schluss. 

Wer als Berufsmann oder Berufsfrauen bessere Chance haben will, einen höheren Rang in der 
Lohnverteilung zu erreichen, muss entweder in einer Kaderposition befördert werden oder eine zu-
sätzliche Ausbildung absolvieren. Mit einer höheren Berufsbildung und Fachhochschulstudium 
steigt die Wahrscheinlichkeit eines höheren Lohns. Arbeitnehmende mit einem Abschluss einer hö-
heren Fachschule, einer Berufsprüfung oder eine höheren Fachprüfung sind beispielsweise öfter in 
der oberen Hälfte der Lohnverteilung zu finden. Ganz an die Spitze zu gelangen, ist aber auch mit 
höherer Berufsbildung schwierig. Beschäftigten mit einer solchen bleiben gegenüber den Uni-Ab-
gänger:innen in den obersten 10 Prozent untervertreten. 

Die Möglichkeiten über Bildung und Beförderungen aufzusteigen ist, aber längst nicht allen gege-
ben. In vielen Berufen sind die Weiterbildungsmöglichkeiten beschränkt. Oft steht nur eine Meister-
prüfung offen. Und nicht alle bringen die Voraussetzungen für eine Studium oder eine schulische 
Weiterbildung mit, auch wenn sie in ihrem Beruf fähige Fachkräfte sind. Zudem können schlicht 
nicht alle als Chefs, als Meister oder in akademischen Berufen arbeiten. Unsere arbeitsteilige Wirt-
schaft ist darauf angewiesen, dass jemand unsere Haare frisiert, die CAD-Fräsmaschine beherrscht 
oder die Kranken pflegt. Ohne diese qualifizierte Arbeit wäre keine Wertschöpfung möglich. Es ist 
grundsätzlich fragwürdig, dass sich Berufsleute unten einreihen müssen. Gänzlich stossend ist es 
aber, dass sie unten eingereiht zu wenig verdienen, um sich ein angemessenes Leben zu finanzie-
ren. 
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6 Erfahrung zählt weniger 

Gelernte verdienen nicht nur weniger, sie haben auch die schlechteren Aussichten. Im Vergleich zu 
Beschäftigten mit höheren Abschlüssen steigen ihre Löhne mit dem Alter weniger stark an. Der 
mittlere Lohn von Lehrabgänger:innen in den ersten fünf Jahren im Berufsleben betrug 4285 Fran-
ken im Jahr 2020. Berufsleute am anderen Ende der Erwerbslaufbahn (ohne Kaderbeschäftigte) mit 
über 34 Jahren Erfahrungen – also Beschäftigte die 53 und älter sind, wenn sie seit dem Lehrab-
schluss mit 18 arbeiten – verdienten im Mittel 6’040 Franken pro Monat. Sie erhielten damit bloss 
40 Prozent mehr als ihre jungen Kolleg:innen nach der Lehre. Das ist wenig. Bei Arbeitnehmenden 
mit Uniabschluss ist der Lohnanstieg höher. Erfahrene Beschäftigte (ohne Kader) bezogen 2020 im 
Mittel 70 Prozent mehr als die jungen Uni-Abgänger:innen in ihren ersten fünf Berufsjahren. 

Mittlere Löhne nach Erfahrung und Ausbildung 

Standardisierte Bruttolohn in Franken (für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt), im Jahr 
2020, Medianlöhne nach (potenzieller) Erfahrung in Jahren5, keine Kaderbeschäftigte berücksich-
tigt mit Ausnahme bei der Lohnentwicklung für Kader mit Lehre 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Erfahrung macht sich für Beschäftigte mit Lehre vor allem dann bezahlt, wenn sie in der Hierarchie 
aufsteigen oder eine höhere Ausbildung absolvieren. Die Löhne von Kaderbeschäftigten mit Lehre 
steigt beispielsweise stärker als diejenige von Berufsleute ohne Kaderfunktion. Dieser Unterschiede 
zwischen Kadern und Mitarbeitenden ohne Vorgesetztenfunktion ist besonders in schlecht bezahl-
ten Dienstleistungsbranchen ausgeprägt. Bei Supermärkten und Warenhäusern steigen beispiels-
weise die Löhne von Verkäuferinnen mit Lehre mit dem Alter kaum. Erfahrene Beschäftigte verdie-
nen nur unwesentlich mehr als die jungen Kolleginnen. Bei Kaderbeschäftigten in Supermärkten 
steigen hingegen die Löhne mit dem Alter. Gleichwohl sind die stärksten Lohnfortschritten mit dem 
Alter den Kadern mit Hochschulabschluss vorbehalten sind. Sie zeigen, dass auch Tieflohnbetriebe 
wie Coop, Migros und Konkurrenten hohe Gehälter zahlen können. 

 
5  Die eigentliche Berufserfahrung ist in der LSE nicht erfasst. Die Potenzielle Erfahrung entspricht dem Alter ab-

züglich dem Alter, in dem angehende Arbeitnehmende ihre üblicherweise Ausbildung abschliessen (z.B. 18 
Jahre für Gelernte, 25 Jahre für Beschäftigte mit Uni-Abschluss) 
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Mittlere Löhne nach Alter bei Supermärkten und Warenhäusern 

Standardisierte Bruttolohn in Franken (für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt), im Jahr 
2020, Lohnentwicklung des mittleren Lohns mit einer Medianregression geschätzt6 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Eine schwache Lohnentwicklung von Berufsleuten mit Lehre finden wir aber nicht nur in Dienstleis-
tungsberufe. Auch auf dem Bau schlägt sich Erfahrung nur schwach in den Löhnen nieder. Auffällig 
ist das Bauhauptgewerbe. Strassenbauer und Maurer haben zwar nach der Lehre hohe Einstiegs-
löhne. Sie verdienen in jungen Jahren oft besser als andere Bauchfachkräfte. Bei der Lohnentwick-
lung fallen sie dann aber zurück. Die mittleren Löhne von erfahrenen Haustechnikerinnen, Dachde-
ckern oder auch Elektrikern sind höher als diejenigen der Fachleute im Bauhauptgewerbe. 

  

 
6  Abhängige Variable ist der standardisierte Monatslohn, der auf das Alter in Jahren und das Alter quardriert. 

Interaktionen mit einem Verkäufer:innen-Indikator, dem Ausbildungniveau und der beruflichen Stellung. 
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Mittlere Löhne nach Berufsgruppe in Baubranchen 

Standardisierte Bruttolohn in Franken (für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt), im Jahr 
2020, ohne Kaderbeschäftigte, nur Beschäftigte mit Lehre als höchstem Abschluss, Werte über-
halb der Balken zeigen Prozent-Unterschied zwischen dem Lohn der Arbeitnehmenden bis 25 und 
dem Lohn von Arbeitnehmenden über 55 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Erfahrung zahlt sich am stärksten in kaufmännischen Berufen und in der öffentlichen Verwaltung 
aus. So verdienen Bürokräfte in der öffentlichen Verwaltung am Ende ihrer Karriere rund 53 Prozent 
mehr als Berufseinsteiger:innen. Diese Lohnfortschritte sind Folge der Lohnsysteme mit festen Stu-
fenanstiegen für alle Funktionen der Verwaltung – unabhängig davon, ob dahinter Beschäftigte mit 
Lehre in der Stadtgärtnerei oder studierte Amtsleitende stehen. 
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Lohnunterschied zwischen jungen und älteren Berufsleuten 

Unterschied in Prozent zwischen dem mittleren standardisierten Bruttomonatslohn von über 55-
jährigen und demjenigen von unter 26-jährigen Berufsleuten nach häufigen Berufsgruppen- und 
Branchenkombinationen (ISCO-2-Steller in Klammern), nur Beschäftigte mit Lehre und ohne Ka-
derstellung berücksichtigt 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 

Das schwache Lohnwachstum mit dem Alter erklärt, weshalb ein tiefer Lohn bei Berufsleuten kein 
reines Phänomen von Lehrabgänger:innen ist. Bei den jungen Beschäftigten sind Tieflöhne zwar 
besonders häufig. Drei von vier Unter-25-jährigen verdienten 2020 einen Lohn unter 5’000 Franken. 
Der Anteil nimmt bei den älteren Beschäftigten ab. Dennoch verdient auch noch eine bzw. einer von 
vier Gelernten über 55 einen tiefen Lohn. Wiederum sind Berufsfrauen stärker betroffen. Jede dritte 
arbeitet auch im Alter über 55 für weniger als 5’000 Franken. Bei Männern sind es in der gleichen 
Altersgruppe mit 22 Prozent auch nicht wenige. 
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Tieflohnanteile von Berufsleuten nach Alter 

Anteil der Beschäftigten mit Lehre (EFZ/EBA) nach Alter mit Bruttomonatslöhne unter 4’500 bzw. 
5’000 Franken (für eine 40-Stundenwoche, 13-mal ausbezahlt), in der Gesamtwirtschaft im Jahr 
2020 

 
Quelle: Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 
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7 Gelernte haben mehr verdient 

Mit der Lehre geht das Verspreche einher, eine gute Arbeit mit sicherem Einkommen zu finden. 
Leider ist es mit diesem Versprechen für viele Beschäftigte nicht weit her. Zu viele Gelernte verdie-
nen tiefe Löhne, die kein angemessenes Leben ermöglichen. Ausserdem machen viele Arbeitneh-
mende mit Lehre im Laufe ihres Berufslebens nur kleine Lohnfortschritte. Das gilt auch für Gelernte, 
die keinen Tieflohn verdienen. 

Die Lohnprobleme der Berufsleute sind stossend. Ihre Arbeit ist unerlässlich. Die Arbeitgeber sind 
auf fähige Berufsleute angewiesen. Die Klagen über den «Fachkräftemangel», aber auch die Loblie-
der auf die duale Berufsbildung zeugen davon. Schöne Worte kosten aber bekanntlich nichts. Wenn 
es darum geht, die Leistung finanziell zu entschädigen, fehlt die Wertschätzung. Das muss sich än-
dern. Und das kann sich ändern. Die Löhne der Kader und Beschäftigten mit Hochschulabschluss 
zeigen, dass die Arbeitgeber auch gut zahlen können. Damit es sich aber ändert, müssen die ge-
lernten Berufsleute gemeinsam mit ihren Kolleg:innen ohne formale Abschlüsse und ihrer Gewerk-
schaft für bessere Löhne kämpfen. 

Folgendes muss gegen die Lohnprobleme der Gelernten getan werden: 

 Mindestens 5’000 Franken für Berufsleute mit Lehre: Wer in der Schweiz eine Lehre ab-
geschlossen hat, soll von ihrer oder seiner Arbeit anständig leben können. Die Gewerkschaf-
ten setzen sich in Gesamtarbeitsverträgen (GAV) für höhere Mindestlöhne für Gelernte ein. 

 Mindestens 4’500 Franken für Beschäftigte ohne Lehre: Tiefstlöhne unter 4’500 müssen 
der Vergangenheit angehören. Beschäftigte ohne formale Berufsbildung müssen mit ihrem 
Lohn über die Runde kommen. Die Gewerkschaften fordern deshalb generell höhere GAV-
Mindestlöhne. 

 Die Erfahrung von Berufsleuten muss besser entschädigt werden: Die Mindestlöhne in 
Gesamtverträgen müssen für erfahrene Beschäftigte steigen. In GAV, wo für erfahrene Be-
rufsleute keine Mindestlöhne festgelegt sind, werden neue Lohnklassen angestrebt. 

 GAV-Lücken müssen geschlossen werden: Ohne Gesamtarbeitsverträge sind keine allge-
meinen Lohnerhöhungen für Berufsleute möglich. In Branchen ohne GAV wie bei den Kitas, 
bei den privaten Pflegeheimen, bei den Apotheken, im Gartenbau oder in weiten Teilen des 
Detailhandels müssen neue Verträge abgeschlossen werden. 

 Der Service Public muss gestärkt werden: Der Service Public muss ausreichend finanziert 
werden. Es müssen genügend Mittel bereitgestellt werden, um Berufsleuten wie Kita-Betreu-
erinnen oder Pfleger in Altersheimen anständige Löhne zu zahlen. Subventionen an Private 
– unabhängig, ob direkt oder indirekt wie z.B. über Kinderbetreuungsgutschriften – müssen 
an Mindestlöhne und an eine GAV-Verhandlungspflicht gebunden werden. 
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8 Anhang 

Die Lohnstrukturerhebung des BFS 

Wir haben in der vorliegenden Analyse Daten der Lohnstrukturerhebung (LSE) des Bundesamts für 
Statistik (BFS) aus dem Jahr 2020 ausgewertet. Die LSE ist eine grossangelegte Erhebung. Sie er-
fasste im Jahr 2020 die Löhne von 2.1 Millionen Arbeitnehmenden, die bei 35’000 Arbeitgebern im 
privaten und öffentlichen Sektor beschäftigt waren. Die LSE bildet die Lohnstruktur der Schweizer 
Arbeitgeber mit 3 und mehr Beschäftigten ausserhalb der Landwirtschaft, den privaten Haushalten 
und der internationalen Organisationen repräsentativ ab. 

Die LSE ermöglicht, die Löhne nach höchstem Berufsabschluss auszuwerten. Allerdings erfasst die 
Erhebung nicht, in welchem Beruf oder in welchem Fach die Beschäftigten ihren Abschluss erlangt 
haben. Wenn wir von «Gelernten» oder «Berufsleuten mit Lehre» sprechen, sind Arbeitnehmende mit 
einem Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis (EFZ) oder einem Eidgenössischen Berufsattest (EBA) 
als höchstem absolviertem Abschluss gemeint. Die LSE erlaubt leider keine weitergehende Unter-
scheidung zwischen EFZ und EBA. 

Bei Erarbeitung dieser Analyse lagen noch keine Individualdaten für das aktuelle LSE-Erhebungsjahr 
2022 vor. Erste Ergebnisse der LSE 2022, welche das BFS bereits publizierte, aber auch das schwa-
che Lohnwachstum seit 2020 lassen vermuten, dass sich die aktuelle Lohnstruktur nicht stark von 
der hier analysierten unterscheidet und sich die Schlussfolgerung auf heute übertragen lassen. 

Wir analysieren Bruttomonatslöhne (d.h. Löhne vor Abzug der Sozialversicherungsabgaben), die auf 
eine 40-Stundenwoche und im Gegensatz zu den Publikationen des BFS auf 13 Monatslöhne stan-
dardisiert sind. Wenn wir von einem Monatslohn von 5’000 Franken sprechen, ist also ein Lohn 
gemeint, der 13-mal im Jahr an eine Arbeitnehmerin ausbezahlt wird, die 40 Stunden in der Woche 
arbeitet. Die Löhne berücksichtigen Boni und andere Sonderzahlungen sowie Zulagen für Nacht, 
Sonntags- und Schichtarbeit. Verdienst aus Überstunden sind nicht eingerechnet. Die LSE bezieht 
sich jeweils auf den Monatslohn, den die Arbeitnehmenden im Oktober verdienten. Sie berücksich-
tigt aber auch anteilsmässig 13. Monatslöhne und Sonderzahlungen, die den Arbeitnehmende zu 
einem anderen Zeitpunkt für das Erhebungsjahr bezahlt wurden. 
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Mittlere Löhne von Gelernten nach Berufsgruppe, Branche und Altersgruppe 

Medianlohn der standardisierten Bruttomonatslöhne (umgerechnet auf eine 40-Stundenwoche, 13-
mal ausbezahlt), nach häufigen Berufsgruppen- und Branchenkombinationen (ISCO-2-Steller in 
Klammern), nur Beschäftigte ohne Kaderstellung berücksichtigt, bei Werten in Klammern ist Variati-
onskoeffizient grösser als 2.5 Prozent (Zahlenwert statistisch unsicher) 

 
Eigene Auswertung der Lohnstrukturerhebung 2020 des BFS 
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